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Kunstforum

Eine Realität als Montage
Von Brigitte Borchhard-Birbaumer

Kunstforum: "Die Liebe in Zeiten der Revolution" - Künstlerpaare der russischen

Avantgarde.

vom 13.10.2015, 16:07 Uhr Update: 13.10.2015, 17:32 Uhr

Im Vergleich zu den rasanten

Entwicklungen in der Kunst, im Eherecht

und den neuen Lebensentwürfen in

Russland 1917/18 könnte in unserer

spätkapitalistischen Zeit eher Gabriel

Garcia Marquez’ Buchtitel "Liebe in Zeiten

der Cholera" gelten. Das Kunstforum -

genauer ein Kuratorenpaar, Heike

Eipeldauer und Florian Steininger, haben

sich der spannenden Aufgabe unterzogen,

die für kurze Zeit utopischen

Arbeitsbedingungen der radikalen Moderne

auch als eine aktuelle Fragestellung zu

beleuchten.

"Liebe in Zeiten der Revolution" vereint

Kunstwerke von hohem Rang aus der

Tretjakow-Galerie und dem Schtschusew

Architekturmuseum in Moskau sowie von

privaten Leihgebern. Die Schau entführt

aber auch in ein Klima des Aufbruchs, wie

er im Westen erst halbherzig 1968

begann. Da war in Russland die

Verbindung von Kunst und Leben durch

gleichrangige Künstlerpaare leider mit allen

Ideen im stalinistischen Terror

untergegangen oder durch notwendige

Anpassung von ihren Idealen weit entfernt. Auch die Gleichstellung der

Geschlechter oder die Rechte der Homosexuellen kamen nicht wieder.

Fünf Künstlerpaare
Es sind fünf Künstlerpaare, die ausgewählt wurden, und die Zeitspanne

beginnt lange vor der Revolution mit dem Aufbruch in die Abstraktion

und einem engen Austausch zwischen Paris und Moskau. Natalja

Gontscharowa & Michail Larionow vereinten mit nationalem Stolz die

russischen "Primitiven" aus Volkskunst und Ikonenmalerei mit dem

Wissen, das sie sich von den antiakademischen Futuristen und

Kubisten in Frankreich geholt hatten. Ihre Stil-Prägung 1912, der

"Rayonismus", wich mit diesem Ursprung im "Barbarismus" von Wassily

Ljubow Popowa: "Malerische

Architektonik", 1918, Öl auf

Leinwand, aus der Staatlichen

Tretjakow-Galerie, Moskau, derzeit

zu sehen im Kunstforum Wien.
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Kandinskys Klangfarben und Kasimir Malewitschs "Suprematismus" als

dritte Säule der Abstraktion ab. Kandinsky und Malewitsch waren den

radikalen Paaren, die sich wie Wladimir Tatlin eher als Ingenieure eines

rationalen neuen Gesellschaftsmodells sahen, viel zu mystisch. Auch im

späteren Exil in Paris, wo Gontscharowa/Larionow schon 1913 für

Sergej Djagilews "Ballets Russes" tätig waren, lebten sie

unkonventionell; seit 1955 zwar verheiratete, im Trio mit zweiter Frau

Larionows, die ihr Werk dann wunschgemäß an die Tretjakow-Galerie

schenkte.

Warwara Stepanowa & Alexander Rodtschenko bilden das bekannteste

Duo, sie sind mit einigen anderen in der neuen Pädagogik der 18

Kunstschulen wichtig, inszenierten sich in Fotografien und verbanden

Malerei gleichwertig mit Gebrauchskunst; eine Tasse, ein Teppich oder

ein Kostüm sollte ebenso die abstrakten Ideale von Linie,

geometrischer Form und reiner Farbe transportieren. Stepanowa sah

sich als Textilingenieur, führte Tagebuch, und verteidigte ihren Mann in

Zeiten der Krise und Verfolgung durch Stalin. Bei der begabten Malerin

Ljubow Popowa & Alexander Wesnin war die Beziehung zu Letzteren

wie zu Tatlin eng. Eine Ebene verbindet ihre Malerei mit seinem Weg in

Bühnenbild und Architektur, Gestaltung von Ausstellungen und

Unterricht. Zusammen mit Stepanowa/Rodtschenko engagierte sich

Popowa für eine gesellschaftliche Funktionsbestimmung der Kunst,

auch im zentralen Kultur-Institut und der konstruktivistischen

Zeitschrift LEF, die Wladimir Majakowski lenkte. Leider starben die

Künstlerin und ihr Sohn an Scharlach, Majakowski 1930 durch

Selbstmord.

Tragisches Ende
Olga Rosanowa & Alexej Krutschonych waren in der Buchkunst enorm

innovativ, sie illustrierte seine Bücher und erfand die Montage von

Buchstaben in Vorform konkreter Poesie. Klang und visuelles

Erscheinungsbild verbinden sich mit Idealen einer unhierarchisch

schöpferischen Fantasie. Er schrieb das Libretto der bahnbrechenden

Oper "Sieg über die Sonne" 1913, dem kollektiven Werk mit Malewitsch

und anderen. Die Beziehung war schwierig und endete tragisch durch

Rosanowas frühen Tod an Diphtherie 1918, während er als Soldat

diente.

Besonders tragisch verlief die Partnerschaft von Valentina Kulagina &

Gustav Klutsis, da er trotz Anpassung als Lette ein Opfer Stalins

wurde, während sie weiter Aufträge bekam, die dem sozialistischen

Realismus dienten.


